
Marıe-Loulse nNnser 1Lld der frühestenKırche ıst oft verzerrtT Zum eınen
Gubler sehen Unr dıe neutestamentlıchen erxte UTC dıe Bralle

ebendige eıner späteren, „zentralıstıschen‘‘ HIC ZU andern VDVOT-

wıiegend MmUS der naulınıschen DL Wer sıch ber dıe1e Mühe nımmlt, ım euen Testament uch zuwurıschen den Ze1-des Anfangs len lesen, entidec eıne uüberraschende ıe Le-
bensäußerungen un Organisationsformen der erstien
chrıstlıiıchen Gemeimden. red

Antıochla Orontes Die Apostelgeschichte eiINe Art ‚„„‚Mıssiıonschronik‘‘ der
fruhesten Kırche erwahnt auffallend oft die CNTr1ıstilichepulsıerende Missions-

zentrale Gemeinde VO Antiıochla 1n Syrıien. Entstanden UT die
erkundıgun der vertriebenen Judenchrıiısten griechl-
scher Sprache (Hellenisten) anlaßlıch der Verfolgung
ach der rmordung des Stephanus Apg 6—7), WarTr S1Ee
immer wıeder Ausgangspunkt großangelegter Missions-
reisen. Neu dieser Gemeıilnde Wal, daß S1Ee auch icht-
Juden, sogenannte ‚„‚Grıechen‘‘, taufte un! ZUI Brucke
fuür die spateren eiıdenchristlichen Gemeıilnden 1ın Asıen
und Griechenland wurde. Als die erusalemer erant-
wortlichen davon horten, wehrten S1Ee nNnıC aD NOC
nıcht!), sondern sandten den Zyprloten arnabas, selber
Judenchrist aus der 1aspora, ach Antıiochna. Dıieser
Mann auf Verm1  ung bedacht un weltoffen „„eNt-
deckte‘‘ Paulus, der VOLI Damaskus Se1INeEe Bekehrung
fahren un 1n seiNe elımatstadt Tarsus zuruckgekehrt
Waäal. arnabas War ES auch, der Paulus be1 den Altapo-
steln ın Jerusalem einfuhrte, ihn ach Antiochla brachte
un ort mıiıt iıhm fur dıe TO Asıenrel-

ausgesandt wurde ach Antiochla werden S1e immMmer
wlıeder zuruckkehren. Die Spuren dieses helleniıstis  en
Christen un! Gemeindeleiters verheren sıch, nachdem
7A08 eftigen Streit zwıschen ıhm un Paulus kam, der
ZUTr Trennung der beıden Gefahrten fuhrte schuld Wäal

der effe Johannes arkus, der aufder ersten Reılise kapı-
uhert un! dem der Barnabas einNe zweıte
Chance en wollte Paulus lehnte kategorısch ab, vgl
Apg 15 36—4 Wıe wichtig Antiochla Wal, laßt sıch Aaus
der kleinen Notiz entnehmen: * 6al Antıochla nannte 199028  ®

die Junger ZU. ersten Mal Christen‘‘ AÄApg ı. 26)
Die spateren G emelinden des Paulus ubernahmen dıe ÖOr-
ganısatiıonsform VO Antıiochla, bel der Propheten un
Lehrer eine große splelten. Leıder erfahren WIT
nıcht, W1€e die VO Barnabas auf Zypern gegrundeten Ge-
einden lebten die Korrespondenz des Barnabas ist
nıcht erhalten, und das Interesse der Apostelgeschichte
Jegt nıcht eım Schicksal der Apostel, sondern e1INZIg auf
der Ausbreiıitung des Evangeliums Dıs ach Rom Nur 1N-

385



direkt erfahren WIT VO  5 der Art der Evangeliıumsverkun-
ı1gung me1ls eESsS Vertriebene WI1e die Hellenisten
oder das Judenchristliche Ehepaar Priszılla un Aquıila,
dıe ihren ufluchtsort miıtbrachten Apg 13), oder
Sympathisantiınnen des Judentums W1e die ‚„‚gottesfurch-
tıge  6 ya13, Purpurhändlerin ın der makedonıschen
Garnıiısonsstadt 1ılıppı Apg 16), die ın INnr Haus miıt-
brachte und einer Hausgemeinde vorstand.

1ele Manner on diese wenıgen Angaben lassen erkennen, da
un:! Frauen ben dem „ VOlkerapostel‘‘ Paulus viele andere Christen,
als „Kvangelısatoren‘‘ Manner W1e Frauen, ın Zusammenarbeit mıiıt iıhm Oder

angıgVO ınm das Evangelium verkundigten, christli-
che Gemeinschaften aufbauten, den Gebets- und UuCcNna-
rıstieversammlungen ın den Privathausern vorstanden
un el verschlıeden vorgıingen. Paulus suchte 1ın ZUO-
Ber ıle cdıe Handelszentren aufund uberlıe den regl1ona-
len Vertrauensleuten den ufbau der Gemeinden; T1S-
Z1 un Aquıila dagegen blıeben angere eıt einem
Ort, bauten ihre Hausgemeinde auf, nterwıesen Neuan-
kommende (Apollos), nahmen Missıonare auf us),
bıs S1Ee vielleicht aus eruflichen Grunden welterzo-
gecnh Die ange Grußliste 1M Romerbrief oft Paare
Prıska und Aquıila, Androniıkus un! unıla, hilologus
un:! Julıa, ereus un! seline Schwester) un bezeichnet
dıie Evangelisation als ‚vlel Muhe auf sıch nehmen‘‘ bel
Marıa, ryphana un TIryphosa, Persı1ıs) Paulus nenn
diese Manner und Frauen Mıtarbeiter un:! ‚„ AnNseSEC-
ene Apostel‘‘ (Androniıkus un! Juninla: weshalb die Tau
Junlia 1300 ZA Mann Junlas wurde) un empfiehl

als „„Dıakon"‘ (ın der mannlıchen WYorm!) und ‚, DI'O-
statıs‘‘ (Vorsteherıin) vgl Rom 16, 1—-16) Vom Schicksal
dieser rediger und Predigerinnen un dem iINrer Ge-
meılınden erfahren WIr nıchts Aus kleinen nfangen 1ın
einem Hauswesen entstanden Urc die Arbeit dieser
Leute Kirchen, die ohl ın vielem der antıochenischen
Gemeinde geglichen en werden.

Diıie Kırche Gottes Aufseıner zweıten Reılise grundete Paulus eine CNTrıistilıche
ın Koriınth Gemeinde ın der weltbekannten und ubel beleumunde-

ten) Hafenstadt Korinth Eıiınıge TEe spater (ca 35
chrıeb ihr einen ersten T1e mıt Antworten auf ihre
nfragen un! ihre Klagen ber Mißstande ‚„„Leute der
nNloe*‘‘ olienDar e1ine Hauskirche unfier Leıitung einer
Tau hatten VO Streit, Personenkult un:! echthabereı

den Christen berichtet: da gab e1iINe Paulus-,
Apollos-, Kephasparte1l un:! Christusleute (1 KOor 1,
Bemerkenswert lst, W1€e Paulus die Chriısten VO  5 Korinth
anspricht: ‚,armn dıe Kırche ottes zn orınth‘‘ (1 Kor 1,
Fuür Paulus ist dıe „ekklesı1a‘‘ dıie Ortskirche, Ja, eine
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kleine Hausgemeinde 1ın einer die Kırche 1 Haus
VO  } Priska un:! Aquıila, die Hauskirche des Aristobul,
Narzıssus, Olympas Rom 16, 3if) Diese Ortskirche ist
‚„„dıe Kırche ottes  .. un! wenn Paulus VO  - mehreren Ge-
meılınden spricht, SiNnd ‚„dıe Kırchen 1ın der Provınz Ası-
en  .6 (1 Kor 16, 19), die ‚„‚Kirchen Christı‘“ Rom 16, 16) Wo

eiıne eUuUe Sıtte m1ıßbillıgt, verwelst auf die Brauche
der andern Kırchen ottes (1 KOT V, 16) In einer
annn mehrere Hauskırchen geben WI1e en ın ılıppı
bel ydıa un eım Gefängnisvorsteher, ÄApg 16), Jerusa-
lem (ıim Haus der arıa un! eım Herrenbruder Jakobus,
Apg 12) Nıe werden Orts- oder Hauskıirchen als F1-
halen VO  - Jerusalem verstanden, sSsondern ihreon
regeln S1e selbständiıg (Z orın un!' ihre Organıisatı-

ist verschiedenartıg das antiochenische odell mıiıt
Lehrern un Propheten; 1n Korinth erweıtert andere
charısmatische ufgaben; das Altestenkollegium W1e 1ın
Jerusalem; die spatere Doppelstruktur mıiıt Epıskopen
un! Diakonen ın Kleinasıen

Jerusalem : Wie der Tempel VO Jerusalem bıs ZUI Zerstorung
ehrwurdige und fur jeden en geılıstiges Zentrum Wal, kommt auch
arme Mutterkirche der Mutterkirche 1n Jerusalem eiıne besondere edeu-

tung ach der Flucht des Petrus vgl Apg 12) scheınt
S1e unter der Leıitung des Herrenbruders akobus gestan-
den en 1esen Herrenbruder Za Paulus neben
etrus und Johannes den ‚„Ddaulen‘‘; die Tel dıe
„Angesehenen‘‘, deren Gemeinschaft ınm lag Gal Z
6—9) Jerusalem WarTr der Ort, Jesu Schicksal siıch Tfullt
hatte und die erstie ırche entstanden WAar. Als Zeichen
der an  arkeıt un der soliıdarıschen Verbundenheit al-
ler Missionskirchen mıiıt der Mutterkirche sammelte Pau-
lus be1l den besser dotierten Kırchen Griechenlands fur
die Armen 1n Jerusalem. Bel den Korinthern muß miıt
einiıger e{ior1ı eld locker machen, nıcht eiINe ‚‚Ga-
be des Gelzes  . uberbringen mussen (2 Kor 9, 3—15)
Anderseıts ist ıhm sehr daran gelegen, ın Jerusalem klar-
zumachen, dalß diese USATUC: der erbunden-
eıt der kolmonla ComMmMun10), NnIC Der der Unterwer-
fung ist. arum ıll die Spende VO  ; Mazedonien un
Achala personlich und „ordnungsgemaäaß‘‘ uübergeben
Rom 195, 25f1), Was letztlich mıiıt dem en bezahlt
(trotz arnungen ın Miılet besteht auf dieser Übergabe
un WITrd ın erusalem gefangengesetzt, ÄApg 21)

Eın Herz Zweiımal wIird ın der Apostelgeschichte dıie Einigkeıt der
un: eine Seele? Tkırche betont Apg 2 44—47; 4, 32) Dies aßt autfhor-

chen arum WwIird dieses Idealbıld betont? Ist eES eben
gerade N1ıCcC selbstverstandlıche Wirklichkeit Ist Ap-
pell und Praskrıption auch 1mM Gewand eiıINer Deskripti-
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on? Der INATUC WITd Ure dıe Lekture der folgenden
Abschnitte bestätigt: Da ist VO massıven Betrugereien
die ede (Hananılas un Saphıra, Apg 9), VO.  _ einem-
gen Streıt zwıschen Eiınheimischen und Neuzugezogenen
Apg 6), VO.  > persöonlichen Rıvalıtaten zwıschen Paulus
un Petrus un den Jakobusleuten Gal Z vgl Apg ,
VO unschonen Ziwıist zwıschen Paulus un Barnabas
Apg 195, 39{fü0) uch ın den Briıefen des Paulus erfahren
WIT VO Meınungsverschiedenheiten zwıschen Paulus
und korinthischen Frauen ın Gottesdienstfragen e2 KOT
11) oder zwıschen Missionarinnen Evodila un:! Syntyche,
Phıl 4, un 1ImMMer wleder VO  5 Gewinnstreben, unlaute-
Te  5 Absichten un! gehässıgen Angriffen selner Gegner ın
den eigenen Reihen Die Öffnung der Kirche fur dıie He!1-
denwelt brachte viıele Trobleme, die gelost werden muSß-
ten, W1e dıe rage der Verbindlichkeit des mMosalıschen
Gesetzes fur glaubıg gewordene Nıichtjuden, dıe ra
des Verhaltnisses VO  } Mannern un: Frauen 1mM ottes-
dıenst, VO  - Eihe un! Eheverzıic aQus asketischen Grun-
den, VO.  . der eilnahme VO.  . Christen heiıdnischen
Mahlzeıten (dıese Frage Wäal fur Petrus be1 der egeg-
NUunNng mıt Kornelıus 1ın Caesarea bereıits akut geworden)
Wo eine Ortskirche eın Problem losen konnte, OS{Te S1e ES
selbst ın einem gravlerenden KFall VO Inzest, der ZU.
Skandal fur die Gemeinde VO  . Koriınth wurde, schreibt
der abwesende Paulus „„1m amen Jesu uNnseIes Herrn
wollen WIT uns versammeln, ıhr und meın Geis_t, un:!
sSda_mnımen mıiıt der Ta Jesu, uNnse1es Herrn, diesen Men-
schen dem Satan ubergeben ZU erderben SEINES Kle1-
sches, damıt seın Geist Tag des Herrnewerde‘‘
(1 KOor J, In einer schwerwliegenden rage W1e der
der Exkommunikation mMUu. die Geme1inde miıtent-
scheiden, damıt die Maßnahme dem Betroiffenen ZU
eıl gereicht („Rettung

Konzıl ZUI Losung WOo allerdings die TODIeme die Moglichkeiten einer Orts-
grundlegender kırche ubersteigen, weil S1e VO  > grundsatzlicher edeu-
TODIeme tung SINd, versammelt INa  e} sıch ZU Konzıl ach der

Sch1i  erung der Apostelgeschichte stiften strengglaubiıge
Judenchristen pharısaischer Schule e1illose Verwirrung,
weıl S1e die FKınhaltung des mosalschen Gesetzes auch VO  .
den Heıdenchristen verlangen und ın Streıit mıiıt Barnabas
un:! Paulus geraten Die betroffenen Gemeinden (allen

Antiochna) senden die beıden als Delegierte ach
Jerusalem, damıt S1Ee ort mıt den posteln und den 99  1-
testen  6 daruber beraten. or  1C ist die Art der Kon-
ilıktlosung leidenschaftlich WITd diskutiert un: gestrit-
ten, bıs Petrus als erster das Wort ergreift un: VO selner
„Bekehrung‘‘ 1ın Caesarea berichtet als den Heıiıden
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Kornelhllus fast seinen ıllen 1m Auftrag ottes
aufte) Dann oren alle dem Bericht VO  - Barnabas un
Paulus Z die fur dıe Freıiheit VO Gesetz auftreten un
VO ihrer Asienreise berichten Zuletzt ergreift der Her-
renbruder Jakobus das Wort un 1efert fur die EeUC Tel-
eıt eıinen Schriftbewels Apg 15) Daß ach die-
SE grundsaätzlıchen fur die Freıiheıit gewIlsse uck-
sichtnahmen auf die Empfindlichkeıit strengglaubıger-
denchrısten verlangt („Jakobusklauseln Apg 19, 92
Tklart ausdrucklich als Se1iNe personliche Meınung
un begrundet diese mıiıt den großen Judıschen Gemein-
den 1mMm griechischen Missionsgebiet. Die Streitirage WwIrd
SC  1e.  iıch „ZUSaM  Cn mıiıt der SanNnNzeN (Gremeinde®‘‘ gelost
un das Konzilsdokument nıcht 1U Paulus un:! arna-
bas überreıicht, sondern auch mıiıt den Abgesandten Sıilas
unas ach Antiochla gebracht, damıt diese mMuUund-
lıch erklarten. Diese sprechen den Chriısten der Dıaspora
‚„„mıt vielen Worten Mut un starkten S1e  .. Apg 5 32)
SO ist die erstaunliche Formel nicht u eeTrTe Phrase
‚„„‚Der Heılıge Gelst un! WIT enbeschlossen, euch keine
weıtere ast aufzuerlegen .. Apg I9 28) Von diesem
Handschlag der Apostel für die Freiheıit berichtet Paulus
den Christen VO Galatıen: ‚„„‚Deshalb gaben Jakobus, Ke-
phas und ohannes, dıie als die ‚Saulen Ansehen genle-
Bßen, MIr un Barnabas die and DA Zeichen der Ge-
meıinschaft: Wır ollten den Heıden gehen, S1e den
Beschnittenen. Nur ollten WITr ihre TMen denken
und das tun, habe ich miıich eifrıg bemuht‘‘ Gal Z 9—-10)
Fortan gab innerhal der christlichen Okumene VelIl-

schledene Wege, aber eın solıdarısches Eınstehen fureıin-
ander.

Wo blıeben Sowohl die ‚„„Missionschronik‘“‘ des as W1Ee die Briefe
die Frauen? des Paulus sehen die un AaUS der 1C VO  5 annern.

Wiıie aber hat sich die alte Taufformel, dıe Paulus 1 ala-
terbriefzıtlıert, auf das Verhaäaltnıis VO  - annern un TAauU-

ausgewirkt: „„Es g1bt nıcht mehr en und Griechen,
nıcht Sklaven un Freıle, nıcht Mannn un! Tau  66 Gal 3,
28)? In Christus‘‘ SInd alle Privılegien aufgrun: der el1-
g10N, des Standes un des Geschlechts bedeutungslos g' —
worden Das mußte onsequenzen en Unzweıifelhaft
splelten Frauen VO Anfang eiINEe sehr aktıve 1ın
der Evangelısatıon als Predigerinnen, Katechetinnen
(Priszılla unterweiıst pollos), Leiterinnen VO Hauskıir-
chen (Lydıa, Marıa ın Jerusalem a.), als Prophetinnen
1mM Gottesdienst (1 KOrTr 14) S1e SCANeuten sıch auch nıcht,
dem Paulus wldersprechen, W1e ın der ra
der gottesdienstlichen Haartracht Zzu ]JUudisch-konser-
vatıv dachte (Gerade dieser Fall ist TeC aufschlußreich
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und zeıgt sowohl das eue Selbstwertgefuhl der korinthıi-
schen Christinnen WI1Ee die zunehmenden Restriktionen,
denen S1e ausgesetzt Die geforderte ‚„„‚Bedeckun  66
des Frauenhauptes (ob sıch einen CcCNielıler Oder
die ordentliche Frisur andelte, ist umstrıitten), versucht
Paulus mıiıt schultheologıischen Argumenten belegen,
nımmt diese aber zuruck un argumentiert naturrecht-
lıch, bıs Schluß 1U och der Hınwels auf dıe Sıtte
ubrıigbleıibt (1 Kor 11, 16 ‚„‚Wenn aber Jemand meınt,
MUSSEe daruber streıten, WITr un:! auch die Kırchen Gottes
kennen eıinen olchen Brauch nıcht!‘‘). Am Ende des

ahrhunderts werden die Frauen MAaSsSSsS1ıvVv ZUTUC.  ebun-
den, WI1e die ın KOT ingefugte Glosse mıiıt chweıge-

(1 Kor 14, un! dıie mıit rabbinısch-spitzfindi-
ger Bıbelexegese egrundete Unteroradnung un den
Ehemann ın Tım A 115 zeigen. nla. und ohl auch
Folge) WarTr die Abwanderung der Frauen 1ın haretisch-
gnostische ewegungen, S1e als Prophetinnen un:
Predigerinnen eiINe aktıve spıelen konnten und g‘r —
Ben Einfluß auf die Kamıilıeng(bereıts die Pasto-
Tralbrıefe machen Front diese Bewegungen un be-
zeichnen diese Frauen als „geschwatzig‘‘ und indıskret
11 '"Tim I, 13] oder karıklıeren S1e als solche, ‚„dıe immer
lernen und doch n1ıe ZUI Tkenntnis der ahrneı elan-
gen konnen‘‘, 'Tım 3,

DiIie esonderen Zu diesem zunehmenden Mißtrauen seelsorgerlich
Qualitäaten der Wıtwen tatıge Frauen gehort auch, daß VOoN den Wıtwen (ın der

Gemeındedıiakonıie) weıt mehr Qualıiıtaten erfordert WEl -
den als VO einem Biıschof. Letzterer hat lediglich die M1-
nımalanforderungen eiINeEes Leumundes erfullen,
erstere mussen bereıts eınen diakonıschen Eınsatz ach-
weısen, alleın eben, eın Ireueversprechen blegen un:
das kanoniısche er VO  5 60 Jahren aben, NSpTIUuC.
auftf den Unterhalt 1D die Gemeıilnde en Ihre
Zahl wIrd zudem (ZUur Entlastung der Gemeıindekasse) De-
grenzt (1 '"Tım I, 9-16, vgl mıt Tım 3, 1—7) WI1Ee
Schussler-Fiorenza hnınter dem ‚„‚Murren‘‘ der
Hellenisten die Zurücksetzung ihrer Wıtwen Apg
6) eın Konflıkt ber den Vorsitz be1 der E)iucharistieU-
machen lst, ware auch 1ler erkennDbar, WI1e das CUu«cC

Selbstverstäandnis der Frauen den Wiıiderstand der kon-
servatıven anner provozlerte. Da diese Wıtwen nıcht als
Sozlalfalle arme Wıtwen) gekennzeichnet, ‚‚der aglıche
Dienst‘‘ (dıakon1la) aum eın ausgebautes Sozlalwesen
meınen annn die Loslosung VO der ynagoge WarTlr och
nıcht TIiolgt) und zudem VO einem betonten „Überge-
hen  66 oder „Zurucksetzen‘‘ die ede lst, annn nıcht VO  .
der and gewlesen werden, daß diese Hellenıstinnen auf
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den Wıderstand der hebraäischen Manner stießen, als S1Ee
die Gleichheit er auch eım Vorsitz bel Mahl un Eiu-

Frauen als Vorsitzende chariıstie beanspruchten. Das Prıvathaus, 1n dem sıch d1e
ın der Eucharistie- Christen ach Apg 2, 46 ZU. ‚„„Brotbrechen‘‘ versammel-
feler? ten (eine Mahlfelier mıt freudigem Charakter), WarTr die be-

vorzugte Domane der antıken Ta uch 1n Korıiınth
scheıint dıie Eucharıistiefeler nla Konf{liıkten gegeben

en, weıl altes Standesdenke (insbesondere: Re1-
che arrme aven ın unerträgliche pannung ZUL

grundlegenden Gleichheit er gerlet (1 KOrT 11) Frauen
WI1e Marıa un:! ya13, die der Gemeinde ihre Hauser ZULI

erfuügung stellten, SiINd darın nNnıC. 1U (‚astgeberınnen
SECWESCH, sondern auch Le1iterinnen der ersammlung
as hat diese aktıve erkundiıgungsrolle der Frauen 1n
der fruüuhesten Kırche reflektiert, WenNnn ın der erıkope
VO  - arta un! Marıa die ECeUe der Schulerin („„ZUu
en sıtzen ist ermınus technicus fur orastudıum,
vgl AÄApg Z verte1ldigt: ‚„das darf INr nNnıcC ge  n
werden  .6 (Lk 10, 42) Ausdrucklich erwaäahnt auch ın der
Jesusnach{folge galılaıische Frauen un ihre Dıakonie un
weilst diese UrC die namentliche rwäahnun. VO drejien
(Marıa, Johanna, Susanna) als qualifizıierte Zeuginnen
SE1INESsS Evangelıums AaUSs (wıe die Tel 1m Jungerkreıs Pe-
LTrUS, Jakobus, Johannes, Ö, 1—3) 1C die Tatigkeit
VO  5 Frauen ın der fruhen Kırche mußSß begrundet werden,
sondern iıhr zunehmender Ausschluß VO  = erkundiıgung
un Seelsorge

Eıiınheıit 1ın 1e Was bedeuten diese Beobachtungen fur uns? Die TÜ
Kırche verstand Eiınheit nıcht als Uniformität, sondern
als lebendige 1e Der paulinısche Gemeindetyp WI1e
jener der Pastoralbriefe (mıt Bıschofun! Dıakon) un die
presbyterale Organisation („‚Alteste‘‘) der erusalemer
Kırche bestanden nebeneıinander. Manner WI1e Frauen
verkuündigten das Kvangelıum un grundeten Hauskıir-
chen. on wurden ort ausgestanden, S1e ent-
standen (Korinth); Grundsatziragen wurde g —
einsam un ausglıeD1ı (Apostelkonzil) Neue
Wege christlichen Lebens wurden den grliechıschen Kir-
chen ausdrucklich zugestanden der Handschlag f{uUur die
Freıheıt) Diese lebendige1emußte auch heute mMOg-
ıch sSeln.
uch eute W1€e fur dıe TU. Kırche gilt „„Es g1bt VOI-

schiedene Gnadengaben, aber NUr den einen Greist. Eis
g1ibt verschlıedene Dienste, aber NUu. den einen Herrn. Eis
g1bt verschiedene Krafte, dıe wırken, aber NUu. den einen
Gott Er bewirkt es ın allem  66 (1 Kor Z Eıiınheit
lebt gerade aus der ı1elfalt, und S1e ist zutieifst gefahrdet,

S1e ZUTr Uniformitat WIrd.
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